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EINLEITUNG

In vielen Religionen ist der Glaube an einen persönlichen
Schutzengel verbreitet. Schon die frühe Kirche glaubt ge-
meinsam mit der jüdischen Überlieferung daran, daß Gott je-
dem Menschen einen Engel zuteilt, der ihn auf allen seinen
Wegen begleitet, von der Geburt bis zum Tod und über den
Tod hinaus in das Paradies. Noch vor einigen Jahren ist die-
ser Glaube von der akademischen Theologie belächelt wor-
den. Er sei nur eine kindliche Vorstellung, die aber nichts mit
der christlichen Offenbarung zu tun habe. Erstaunlich ist,
daß laut einer Umfrage des Magazins „Focus“ sehr viele
Deutsche an einen persönlichen Schutzengel glauben. Mit
dem Glauben an Engel tun sich die Menschen heute offen-
sichtlich leichter als mit dem Glauben an Gott und an Jesus
Christus.

In der Esoterik ist es modern geworden, von Engeln zu
sprechen, die man sehen kann, die jedem Menschen zur Seite
stehen und ihnen wichtige Lehren erteilen, die ihnen helfen,
das Leben zu meistern. Engelerscheinungen wecken das Inter-
esse zahlreicher Leserinnen und Leser. Mir scheint jedoch die
Esoterik allzusehr um das Außergewöhnliche zu kreisen. Aber
immerhin weckt sie mit ihren Engelbüchern, Engelkongressen
und Engelseminaren in einer säkularisierten Welt die Neugier
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der Menschen auf das, was die Banalität ihres Alltags über-
steigt. Durch die Engel tritt das Geheimnisvolle in ihr oft so
oberflächliches Leben ein.

Wenn ich in diesem Buch davon schreibe, daß jeder Mensch
einen Engel hat, dann möchte ich von der biblischen Tradition
ausgehen. Ich halte mich an biblische Geschichten von Engeln,
die dem Menschen zu Hilfe kommen und ihm den Weg weisen.
24 Geschichten habe ich ausgesucht, die in wunderschönen Bil-
dern beschreiben, wie ein Engel in die Ausweglosigkeit eines
Menschen eintritt, wie Engel ihn behüten und beschützen und
wie sie ihm die Augen öffnen für den Weg, der ihn zum Leben
führt. In diesen Engelgeschichten wird deutlich, daß die Engel
den Menschen in keiner Situation allein lassen, daß sie alle seine
Wege mitgehen und ihm Schutz und Geborgenheit gerade dort
vermitteln, wo er mit seiner Angst alleine ist.

Und ich schreibe über die Engel, die ein jeder von uns hat,
auch aus einem therapeutischen Interesse heraus. In vielen
Gesprächen habe ich von Menschen gehört, daß ihnen die Vor-
stellung von dem Engel, der bei ihnen ist, geholfen hat, ihr Le-
ben zu bewältigen. Gerade als Kinder war ihnen das Bild des
persönlichen Schutzengels hilfreich. Viele haben als Kinder mit
ihrem Schutzengel gelebt. Der Engel, der mit ihnen geht, war
für sie genauso real wie die Puppe, mit der sie gespielt haben,
oder wie der Teddybär, der sie in den Schlaf begleitet hat. Oft
erzählen mir Menschen ihre Lebensgeschichte ausschließlich
von den Verletzungen her, die sie erfahren haben. Es ist sicher
wichtig, daß wir die Kränkungen anschauen, die uns in unse-
rer Kindheit oder auch später noch krank gemacht haben.
Doch ich erlebe auch viele Menschen, die nur noch um ihre
Verletzungen kreisen. Da werden immer neue Methoden an-
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gepriesen, um an diese frühkindlichen Verwundungen heran-
zukommen. Das erscheint mir schon fast als Sucht, immer
neue Wunden zu entdecken. Da ist für mich die Vorstellung
hilfreich, daß dieser Mensch in seiner Kindheit nicht allein den
kränkenden Menschen ausgeliefert war, sondern daß ihm
auch ein Engel zur Seite gestanden ist, der ihn beschützt hat
und der ihn an die Orte geführt hat, an denen er aufatmen
konnte, an denen er Heilung erfahren durfte. Statt immer wie-
der in der „Wunde des Ungeliebtseins“ (Peter Schellenbaum)
zu bohren, wäre es für uns oft besser, nach den Engelsspuren
in unserem Leben zu suchen. Engelsspuren nenne ich die heil-
samen und heilenden Spuren, die in jedem Leben zu finden
sind. Sie entdecke ich, wenn ich mich frage, wo ich mich als
Kind wohlgefühlt habe, wo ich mich vergessen konnte, wo ich
ganz aufgegangen bin in meinem Spielen. Was waren meine
Lieblingsorte? Was habe ich da getan? Was habe ich am lieb-
sten gespielt? Wo war ich ganz in meinem Element? Wenn ich
diesen Spuren nachgehe, werde ich erkennen, daß ich nicht
den kranken und kränkenden Eltern ausgeliefert war, sondern
daß mich schon als Kind ein Engel begleitet hat. Der Engel hat
es mir ermöglicht, daß ich trotz Verletzungen und vieler Man-
gelerfahrungen überlebt habe, daß ich gesund geblieben bin
und meine eigene Lebensspur gefunden habe.

Die Vorstellung, daß jedes Kind einen Engel hat, kann für
Eltern entlastend sein. Viele machen sich oft genug Sorgen, ob
sie ihre Kinder richtig erziehen, ob nicht negative Einflüsse von
außen die Kinder auf den falschen Weg bringen, ob die Verlet-
zungen, die sie unbewußt ihren Kindern zufügen, diese nicht
für immer schädigen. Solche Sorgen und Ängste sind durchaus
berechtigt. Ich erlebe Eltern, die durch psychologische Bücher
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völlig verunsichert sind. Sie möchten alles richtig machen und
richten sich peinlich genau nach den erteilten Ratschlägen.
Aber ihrem eigenen Gefühl trauen sie nicht mehr. Dadurch
wird der Umgang mit den Kindern nur noch komplizierter. Es
kann sein, daß sie ihre Kinder mehr kränken, gerade weil sie
ihre Kinder nicht verletzen wollen, als Eltern, die ihrem natür-
lichen Instinkt folgen. Die Vorstellung, daß jedes Kind seinen
Engel hat, befreit die Eltern von ihrer übertriebenen Sorge.
Trotz aller Begrenzungen der Eltern und trotz aller erzieheri-
schen Mängel kann das Kind gesund heranwachsen, weil ein
Engel es begleitet und über es wacht.

Das Buch wendet sich aber nicht nur an Eltern, sondern
auch an alle, die ihre eigene Kindheit anschauen, sie vielleicht
sogar in einer Therapie oder geistlichen Begleitung bearbeiten,
um auf Verdrängungen und Verletzungen zu stoßen, die sie
am Leben hindern. Manchmal sind diese Menschen verzwei-
felt. Sie haben schon so oft über ihre Kindheit nachgedacht
und mit anderen darüber gesprochen. Sie haben möglicher-
weise versucht, alles aufzuarbeiten, was da auf ihnen an Bela-
stungen lag. Aber das Wissen allein hilft ihnen nicht weiter.
Die Erkenntnis, wo und wann und wie sie verletzt worden
sind, heilt ihre Wunden nicht. Im Gegenteil, manche wollen
immer mehr wissen über die Kränkungen ihrer Lebensge-
schichte, sie wühlen in ihren Wunden und reißen die Narben
wieder auf. Es ist für diese Menschen wichtig, auch die En-
gelsspuren in ihrem Leben zu verfolgen. Sie waren in ihrer
Kindheit nicht nur dem alkoholkranken Vater oder der depres-
siven Mutter ausgeliefert. Sie wurden nicht nur von negativen
Botschaften bestimmt wie „Du taugst nichts. Du bist mir eine
Last. Am besten wärest du gar nicht da“. Auch an ihrer Seite
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gab es einen Engel, der ihnen einen anderen Lebensraum er-
möglichte, in dem sie sich wohl fühlten, in dem sie frei waren
vom negativen Einfluß ihrer Umgebung, in dem sie etwas wie
Heil und Ganzheit spürten. Sich mit dieser Engelsspur zu be-
schäftigen, kann genauso heilsam sein wie die Aufarbeitung
der Verletzungen. Wenn wir mit unserer Engelsspur in
Berührung kommen, werden wir auch wieder fähig, den Engel
zu entdecken, der jetzt an unserer Seite geht und der uns
heute genauso zum Leben führen möchte wie damals.

Wie die Engel ihre Hand schützend über dem Kind und über
jeden Menschen halten, was sie an uns bewirken, das möchte
ich anhand der biblischen Engelerscheinungen und Engelbe-
gegnungen beschreiben. Dabei geht es mir nicht um eine exe-
getische Erklärung dieser Bibelstellen, sondern um ein bildhaf-
tes Ausdeuten auf unsere eigene Erlebniswelt hin. Denn über
Engel kann man nur angemessen in Bildern sprechen. Die Bibel
hat es uns vorgemacht. Wenn wir uns auf die biblischen Bilder
einlassen, werden wir mehr über unsere hilfreichen Engel er-
fahren als durch theologische Spekulation. Dennoch möchte
ich wenigstens kurz auf die theologischen und psychologischen
Bedingungen für ein angemessenes Sprechen über die Engel
eingehen, um mich auch abzugrenzen von manchen übertrie-
benen Engelvorstellungen, wie sie heute propagiert werden.

ANGEMESSEN SPRECHEN ÜBER ENGEL

In der Esoterik wird heute viel von Engeln gesprochen. Offen-
sichtlich sehnen sich die Menschen danach, die übernatürliche
Welt zu sehen und zu erfahren. In die Engelvorstellungen der
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Esoterik sind Bilder heidnischer Götter und Göttinnen einge-
flossen, und sie werden geprägt von Erfahrungen sensitiver und
hellsichtiger Menschen. Engel werden der astralen Welt zuge-
ordnet und sind feinstofflicher Natur. Schon in der frühen Kir-
che übten solche konkreten Engelvorstellungen eine große Fas-
zination aus. Der Autor des Kolosserbriefes warnt daher die
frühen Christen: „Niemand soll euch verachten, der sich in
scheinbarer Demut auf die Verehrung beruft, die er den Engeln
erweist, der mit Visionen prahlt und sich ohne Grund nach
weltlicher Art wichtig macht.“ (Kol 2,18) Offensichtlich betrie-
ben die Häretiker, vor denen der Kolosserbrief warnt, einen En-
gelskult und fühlten sich über die Christen erhaben, die sich nur
an Jesus Christus hielten. Solche Überlegenheit spricht heute
aus vielen esoterischen Schriften. Sie wollen mehr wissen, als
man zu wissen vermag. Daher gilt es, von den Engeln so zu
sprechen, wie es der christlichen Tradition angemessen ist.

ANNÄHERUNG VON DER THEOLOGIE

Allerdings sind die Engel in der Theologie der letzten 30 Jah-
ren vernachlässigt worden. Die Theologie sagt, daß die Bibel
die Existenz der Engel voraussetze, aber nicht eigens offen-
bare. Die Engel gehörten einfach zur Vorstellung der damali-
gen Welt, in der die Bibel auch von Gott und seinem Wirken
an den Menschen spreche. Aber eigentlich hätten sie keine Be-
deutung. Christliche Theologie käme auch ohne das Sprechen
von den Engeln aus. Gegenüber dieser kritischen Haltung se-
hen wir in der Geschichte der Theologie und der christlichen
Dogmatik, daß die kirchliche Überlieferung von Engeln als Ge-
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schöpfen Gottes redet. Sie sind also von Gott genauso geschaf-
fen wie der Mensch und stehen in seinem Dienst. Und wenn
Engel Geschöpfe sind, „dann müssen sie mit dem ganz nor-
malen menschlichen Erkenntnisvermögen erkannt werden
können“ (Vorgrimler 31). Sie sind geistig-personale Mächte
und Gewalten. Von der kirchlichen Lehre her sind die Engel
also mehr als nur ein Bild für die heilende und liebende Nähe
Gottes. Engel sind Mächte. Sie haben eine Kraft in sich. Und
sie haben eine Aufgabe für den Menschen. Als geistig-perso-
nale Geschöpfe sind sie von vornherein auf den menschlichen
Geist und die Person des Menschen bezogen und wirken auf
seinen Geist und seine Personalität ein. Es geht also weniger
um sie als isolierte Wesen als in ihrer Beziehung auf den Men-
schen hin.

Nach dem heiligen Augustinus ist „Engel“ eine Bezeich-
nung für eine Aufgabe, nicht für ein Wesen. Der Engel ist der
Bote Gottes, durch den Gott dem Menschen eine Botschaft
sendet oder ihn begleitet und etwas in ihm bewirkt. Der Engel
kann in einem Menschen zu uns kommen, im Traum oder in
unserer Seele. Der Ort, an dem Engel erfahren werden kön-
nen, ist das menschliche Herz. Die Bibel und die Kirchenväter
sind überzeugt, daß der Mensch die Engel immer wieder ein-
mal sehen und erfahren kann. Diese Erfahrungen werden bild-
haft beschrieben. Alles genauere Eindringen in das Wesen und
das Wirken der Engel, alle menschliche Neugier, der Engel
habhaft zu werden, wird von der Kirche zurecht abgelehnt.

Wenn wir die kirchliche Lehre ernst nehmen, so dürfen wir
mit gutem Recht von den Engeln sprechen, in denen uns Gott
seine Nähe zeigt, durch die Gott selbst an uns wirkt. Gott be-
dient sich in den Engeln geschaffener Energien. Das können
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psychische Energien sein, helfende Kräfte unserer Seele, das
kann die Fürbitte anderer Menschen sein, das kann auch die
liebende Anteilnahme von Verstorbenen sein, die wir geliebt
haben. Vorgrimler fragt zurecht: „Sollten solche psychisch-
energetischen Kräfte bedeutungslos sein? Es kann nicht falsch
sein, auf Gottes Schutz durch solche schützenden Kräfte zu
vertrauen.“ (Vorgrimler 105) Wenn die Engel geschaffene gei-
stige Wesen sind, dann können sie durch die eigenen seeli-
schen Kräfte, durch andere Menschen und in Träumen zu uns
kommen, uns das Leben deuten und heilend und helfend auf
uns einwirken. Im Engel konkretisiert sich für uns damit
Gottes Nähe. Gottes liebende Nähe umgibt mich im Engel in
einer geschaffenen Wirklichkeit. Sie wird also für mich erfahr-
bar, konkret. Ich muß nicht nur an Gottes Nähe glauben. Sie
läßt sich auch erfahren: etwa in einem Gedanken, der in mir
aufblitzt. Von der christlichen Tradition her ist es legitim, zu
sagen, ein Engel habe mir diesen Gedanken eingegeben. Die
Bibel spricht vom Engel immer wieder im Zusammenhang mit
dem Traum. Im Traum spricht ein Engel zu mir und konkreti-
siert mir Gottes Botschaft. Eine Frau erzählte mir, daß sie nie
daran glauben konnte, daß Gott sie liebe. Wenn sie in einer
Predigt hörte oder in einem Buch davon las, daß sie Gottes ge-
liebte Tochter sei, sei das an ihr vorbeigegangen. Doch dann
träumte sie davon, daß eine Stimme zu ihr sprach: „Du bist
meine geliebte Tochter. An dir habe ich mein Gefallen.“ Im
Traum wurde das Wort Gottes zu einer inneren Wirklichkeit.
Sie mußte nicht mehr nur daran glauben. Sie hatte die Wirk-
lichkeit des göttlichen Wortes erfahren. Ein Engel hatte ihr
diese Botschaft gebracht, und zwar so, daß sie sie unmittelbar
erleben konnte.
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Wenn Engel eine geschaffene Wirklichkeit sind, dann kön-
nen sie auch in Geistwesen auf uns zukommen, die uns umge-
ben, oder die die Gestalt eines Menschen annehmen. Ein
Mensch kann für uns zum Engel werden. Der Mensch ist nicht
seinem Wesen nach Engel. Aber in diesem oder jenem Augen-
blick wird er für mich dazu. In ihm erfahre ich Gottes helfende
und liebende Nähe. Eine geschaffene Wirklichkeit ist auch das
innere Licht, das manchmal in uns aufblitzt, oder ein inneres
Bild, das in uns aufsteigt. Und eine geschaffene Wirklichkeit ist
das Bild des Engels, der mich umgibt, das Bild eines leuchten-
den Geistwesens. Wir können oft nicht unterscheiden, ob sol-
che Bilder Traumbilder sind oder Visionen oder ob die Engel
tatsächlich mit den normalen Augen gesehen werden können.
Das ist auch nicht entscheidend. Ob Traumbilder, Visionen
oder sichtbare Geistwesen, immer handelt es sich um Erfah-
rungen, in denen dem Menschen etwas widerfährt, was er als
Engel versteht, als Boten Gottes. Im Engel kommt ihm Gottes
heilende und schützende Nähe erfahrbar nahe.

Wir müssen nicht an die Engel glauben. Engel sind nicht
Gegenstand unseres Glaubens. Glauben können wir nur an
Gott. Aber in den Engeln kann sich der Glaube an Gottes Liebe
konkretisieren und verdichten. Engel können erfahren wer-
den. Sie verbinden unsere Welt mit der Welt Gottes. In den
Engeln reicht Gott in unsere alltägliche Wirklichkeit hinein.
Und daher tut es uns gut, von ihnen zu sprechen. Denn Gott
ist immer auch der ganz andere, unbegreifliche, unnennbare;
er ist das absolute Geheimnis, das wir nie erfassen können. In
den Engeln zeigt er uns auf menschliche Weise seine Nähe.
Daher dürfen wir von den Engeln sprechen. Aber wir sollen es
immer im Zusammenhang mit Gott tun und nicht – wie in der
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Esoterik – aus bloßem Interesse am Außergewöhnlichen. En-
gel sind Boten Gottes. Sie verweisen uns auf Gott. Sie öffnen
unsern Blick für das Geheimnis Gottes. Sie stellen die Verbin-
dung her zwischen Himmel und Erde, zwischen Gott und
Mensch. Sie steigen auf der Himmelsleiter des Jakob auf und
nieder, um Gottes Botschaft in unseren Herzen zu verankern.

ANNÄHERUNGEN VON DER PSYCHOLOGIE

Die evangelische Pastoralpsychologin Ellen Stubbe hat in ihrem
Buch „Die Wirklichkeit der Engel in Literatur, Kunst und Reli-
gion“ die Überlegungen des englischen Kinderanalytikers
Donald W. Winnicott aufgegriffen, um heute angemessen von
Engeln sprechen zu können. Winnicott spricht von „Übergangs-
objekten und Übergangsphänomenen“. Er unterscheidet beim
Kind eine äußere und innere Welt: Die äußere Welt ist bestimmt
von den Eltern, von den Dingen, an denen es sich stößt und für
die es sich interessiert. Die innere Welt sind die eigenen Phan-
tasien. Winnicot geht nun davon aus, daß es noch eine „dritte
Dimension“ gibt. Sie ist ein „Zwischenbereich des Erlebens, zu
dem sowohl die innere Realität als auch das äußere Leben bei-
tragen. Es ist ein Bereich, der nicht in Frage gestellt wird“
(Stubbe 61), ein Ruheplatz, auf dem das Kind sich ausruhen
kann und der ihm hilft, die innere und äußere Realität mitein-
ander zu verbinden. Ein Stofftier, eine Puppe oder ein anderer
Gegenstand dienen dem Kind als Übergangsobjekt, das ihm hilft,
die Angst vor der Nacht oder vor unbekannten Gefühlen zu
überwinden. Dieses Übergangsobjekt ermöglicht es dem Kind,
an Geborgenheit und Sicherheit zu glauben, auch wenn die
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Mutter abwesend ist – oft genug ist es Ersatz für die abwesende
Mutter. Winnicott sieht die beständige Aufgabe des Menschen
darin, die innere und äußere Realität miteinander in Beziehung
zu setzen. Eine Hilfe von Kindheit an ist der Zwischenbereich
des Erlebens: für das Kind das Spiel, in dem es seine Phantasie
und seine Illusionen ausdrückt. Für den Erwachsenen wandelt
sich dieser Zwischenbereich in Kunst und Religion.

Dies ist der Ort, an dem Ellen Stubbe die angemessene
Rede von Engeln ansiedelt. Die Vorstellung von den Engeln
hilft dem Kind und später dem Erwachsenen, das eigene Selbst
zusammen zu halten. Kinder wie Erwachsene sind davon be-
droht, in ihrem Selbst auseinanderzubrechen. Wenn Kinder zu
ihrem Engel beten, dann spüren sie unbewußt, daß der Engel
das brüchige Selbst zusammenhält, dann fühlen sie sich ganz
und wertvoll. Engel, so meint Ellen Stubbe, treten in Situatio-
nen auf, in denen innerer und äußerer Zerfall droht. Ihre Wir-
kung geht „immer in Richtung auf Integration und Ganzheit“
(Stubbe 276). Die psychologische Funktion der Engel besteht
„zum einen in einer Hilfestellung zum Aufbau eines Selbst,
zum anderen in der Bewahrung eines vorhandenen Selbst“
(263). Aber Engel schaffen nicht nur das Selbst, sie bringen uns
auch in Beziehung zu Gott. Denn das Kind spricht eher von
Engeln als von Gott. Und es kann auch für Erwachsene leich-
ter sein, von Engeln zu sprechen als von Gott, der oft genug
weit weg erscheint und so abstrakt, daß er nicht erfahren wer-
den kann. Wie der inneren und der äußeren Realität, so
gehören Engel auch dem Zwischenbereich an, der die irdische
und die himmlische Welt, den konkreten Alltag und den gött-
lichen Bereich miteinander verbindet. Durch die Vorstellung
von Engeln, die uns zur Seite stehen, wird Gottes heilende und
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liebende Nähe für uns konkret. Engel weisen von vorneherein
auf einen Erfahrungshorizont hin. Ich muß nicht an die Engel
glauben: Engel erfährt man. Und sie bleiben in ihrer Ambiva-
lenz zwischen Bildhaftigkeit und Realität. Menschen, die uns
helfen, bezeichnen wir als Engel. Und wir haben eine Ahnung,
daß da in unserem Innern ein Engel waltet, der uns die Augen
öffnet für die eigentliche Realität, der unser bedrohtes Selbst
zusammenhält, der uns auf unserem Weg begleitet und uns
über die Schwelle des Todes ins ewige Licht hineinführt.

Eine andere psychologische Hilfestellung, angemessen über
Engel zu sprechen, könnte uns die Psychologie C. G. Jungs bie-
ten. Engel treten bei Kindern ja häufig als Ersatzvorstellungen
für die abwesenden Eltern auf. Das Bild des Engels hilft dem
Kind, sich trotzdem geborgen zu fühlen. Jung meint, daß Kin-
der nicht nur die konkrete Mutter und den vorhandenen Vater
erleben, sondern daß sie archetypische Bilder von Mutter und
Vater in sich tragen. Diese archetypischen Bilder sind die Be-
dingung dafür, daß das Kind trotz negativer Elternerfahrungen
etwas wie Halt und Geborgenheit erleben kann. Sie geben dem
Kind eine Ahnung von einer liebenden und sorgenden Mutter
und werden von Kindern am liebsten in der Vorstellung von
Engeln konkretisiert. Jung schreibt nicht über die Existenz von
Engeln, sondern nur über ihre psychische Wirklichkeit.
„Wenn die Engel nämlich ETWAS sind, so sind sie personifi-
zierte Übermittler unbewußter Inhalte, die sich zu Worte mel-
den.“ (Bd 13, 91) Engel übermitteln dem Kind die Erfahrung
einer tieferen Geborgenheit, als sie die Eltern bieten können.
Sie vermitteln ihm, daß da eine andere Macht ihre schützende
Hand über es hält. Das beruhigt seine tiefsitzenden Ängste. Ge-
nauso wie Märchen das Kind in Berührung mit der Lebens-
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quelle des Unbewußten bringen, so auch die Vorstellung von
Engeln. Jung schreibt den Engeln einen bedeutsamen Einfluß
auf das Bewußtsein zu. Wenn der Mensch die Botschaft der
Engel nicht in sein Bewußtsein aufnimmt, so fließt die Energie
des Unbewußten „in das Gebiet der Affektivität respektive in
die Triebsphäre ab. Daraus entstehen Affektausbrüche, Ge-
reiztheit, Launen und sexuelle Erregungen, wodurch das Be-
wußtsein gründlichst desorientiert zu werden pflegt.“ (Bd
13, 91) Für Jung stellt der Engel „eine Gegenposition zum sub-
jektiven Ich“ dar. Er steht für „ein Stück der objektiven Psy-
che“ (Bd 11, 660). Der Mensch ist nicht nur ein Ich, sondern
in ihm ist eine Welt des Unbewußten, das auf ihn einwirkt.
Aus diesem Unbewußten können destruktive Kräfte kommen,
die den Menschen bis hin zu Greueltaten treiben, wie sie im
Dritten Reich verübt wurden. Aber aus dem Unbewußten tre-
ten auch die Engel hervor, die uns eine Ahnung vermitteln von
„Schönheit, Güte, Weisheit und Gnade“ (Bd 11, 660). Die Er-
fahrungen von den Tiefen und Höhen der menschlichen Natur
berechtigen uns nach Jung, von den Engeln zu sprechen. En-
gel sind für Jung „spirituelle Führungskräfte der Seele“, „ar-
chetypische Symbole mit einer spirituellen Energie, die auf das
Ich und das Bewußtsein des Menschen eine erschreckende
oder heilende Wirkung haben können“ (Hark 117).

Auf dem Hintergrund der theologischen und psychologi-
schen Überlegungen zu einem angemessenen Reden über En-
gel möchte ich nun einige Bilder von Engeln, wie sie die Bibel
uns beschreibt, darstellen. Dabei geht es mir nicht so sehr um
das Wesen der Engel, sondern um ihre Aufgabe. Und vor allem
geht es mir darum, wie die Engel uns auf unserem Weg der
Selbstwerdung Anstöße geben, weiter zu gehen, aufzubre-
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chen, aufzustehen, nicht aufzugeben. Und ich gehe von der
Vorstellung aus, daß jeder Mensch einen Engel hat. Aber ich
verzichte darauf, diesen Engel genauer zu beschreiben. Alles
Sprechen über Engel braucht den Raum von Phantasie und
Kreativität. Es braucht den Raum des Vertrauens, der von der
Erfahrung heilender Nähe geprägt ist. Sowohl Menschen als
auch Gott können solchen Raum des Vertrauens eröffnen. In
diesem Raum eines ursprünglichen Vertrauens, das bis in die
Dimension des Himmels reicht, kann man angemessen über
Engel sprechen. Und es braucht die Sprache der Bilder. Nur
Bilder können ausdrücken, was Engel sind und wie im Engel
und durch den Engel unser Leben heiler und heller wird.
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1.

DER SCHUTZENGEL

Im Matthäusevangelium sagt Jesus zu seinen Jüngern: „Seht
zu: Verachtet keinen einzigen dieser Kleinen! Ich sage euch
nämlich: Ihre Engel sehen in den Himmeln jederzeit das Ant-
litz meines Vaters in den Himmeln.“ (Mt 18,10)

Mit den Kleinen sind nicht nur Kinder gemeint, sondern die
unbekannten, unbeachteten, einfachen Menschen in der
christlichen Gemeinde. Jesus sagt nun, daß jeder dieser kleinen
und verachteten Menschen einen Engel hat, der das Antlitz
Gottes schaut. Diese Bibelstelle hat in der Kirche zur Lehre von
einem persönlichen Schutzengel geführt. Die Vorstellung von
Schutzengeln gibt es in vielen Religionen. Jesus übernimmt
hier die jüdische Vorstellung, aber er führt sie auch weiter.
Denn im rabbinischen Judentum sind die Schutzengel auf der
Erde und können Gottes Antlitz nicht schauen. Jesus will nun
sagen, daß jeder Mensch einen Schutzengel hat, der zugleich
Gott schaut. Jeder Mensch steht unter dem besonderen Schutz
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Gottes, der einen eigenen Boten zu ihm sendet. Die Kirchen-
väter haben diese Stelle so interpretiert: Von Geburt an hat je-
der Mensch seinen persönlichen Schutzengel. Und die Kirche
hat an dieser Lehre bis heute festgehalten. Was heißt das? Of-
fensichtlich ist die Kirche davon überzeugt, daß Gott jedem
Menschen einen Engel zur Seite stellt. Ja, manche Kirchenvä-
ter lehrten sogar, daß die Engel an der Zeugung eines Men-
schen beteiligt sind (Origines, Tertullian, Klemens von Alex-
andrien). Der Mensch existiert nicht ohne einen Engel, er ist
nicht ganz ohne seinen persönlichen Engel. Die Kirchenväter
haben nicht nur dem einzelnen Menschen einen Schutzengel
zugewiesen, sondern auch den verschiedenen Völkern, ja den
einzelnen Gemeinden. In der Offenbarung des Johannes rich-
tet der Seher seine Botschaft jeweils an den Engel der Ge-
meinde (Vgl. Offb 2).

Und so hat jedes Kind seinen Schutzengel. Mir erzählen Er-
wachsene immer wieder, wie wichtig für sie in der Kindheit
die Vorstellung vom Schutzengel war. Er gab Halt mitten in ei-
ner unsicheren Welt. Kinder haben ein natürliches Gespür für
die Wirklichkeit der Engel. Die französische Kinderanalytike-
rin Francoise Dolto erzählt in ihren Lebenserinnerungen, daß
der Umgang mit ihrem Schutzengel ihren Kinderalltag be-
stimmte. Sie lebte mit ihrem Schutzengel zusammen, als ob er
neben ihr wäre: „Wenn ich schlafen ging, legte ich mich nur
auf die eine Hälfte des Bettes, um meinem Schutzengel Platz
zu lassen, damit er neben mir schlief, und ich ging in meinen
Gedanken den Tag durch, der wie immer katastrophal verlau-
fen war, weil ich angeblich viele Dummheiten machte, aber
ich wußte leider nicht, wie ich sie machte und auch nicht,
warum ich sie machte, und das bereitete mir großes Kopfzer-
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brechen.“ (Stubbe 58) Und sie ist davon überzeugt, daß ihr
Schutzengel sie ihr Leben lang nicht verlassen habe. Er tritt je-
des Mal zur Stelle, wenn sie einen Parkplatz sucht. Sie meint:
„Ein Kinderschutzengel schläft neben dem Kind. Aber ein Er-
wachsenenschutzengel wacht immer.“ (Ebd 58)

Eltern können nicht alle Wege des Kindes bewachen. Je
mehr sie das Tun und Lassen ihrer Kinder kontrollieren wollen,
desto mehr Angst und Aggression erzeugen sie in ihnen. Und
gerade Eltern, die alles kontrollieren wollen, müssen oft erle-
ben, daß genau das eintrifft, was sie befürchtet haben. Da hilft
der Glaube daran, daß ein Schutzengel das Kind vor Gefahren
bewahrt. Aber was sollen Eltern mit diesem Glauben anfangen,
wenn ihr Kind auf dem Schulweg von andern geschlagen wird
oder wenn es gar sexuellen Mißbrauch erfährt? Der Schutzen-
gel ist nicht für alles zuständig. Wir dürfen ihn nicht überfor-
dern. Das, was wir selbst leisten können, sollten wir auch tun.
Vor allem sollten wir klug sein und die Realität dieser Welt rich-
tig einschätzen. Und trotzdem bleibt der „Zwischenbereich“,
der nicht bedacht oder geregelt werden kann. Da ist es hilf-
reich, wenn Eltern ihre Kinder ihrem Schutzengel empfehlen.
Es entlastet sie von der eigenen Sorge. Denn auch mit all ihren
Sorgen können sie nicht dafür garantieren, daß das Kind von
der Schule oder vom Kindergarten heil heimkommt oder daß
es sich beim Spielen nicht verletzt. Wer aus Angst, daß etwas
passieren könnte, das Kind vor allen Gefahren zu schützen ver-
sucht, der macht das Kind blind für die wirklichen Gefahren.
Ein Kind muß ausprobieren, wozu es fähig ist. Und da kann im-
mer etwas passieren, da kann es seine Grenze falsch einschät-
zen. Das Vertrauen in den Schutzengel und die nötige Vor-
sichtsmaßnahmen müssen zusammengehen. Wir können nicht
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erklären, warum Kinder trotz ihrer Schutzengel in Gefahr ge-
raten und darin umkommen. Wir können zu den Schutzengeln
beten. Aber wir haben keine Garantie, daß sie eingreifen. Es ist
immer auch göttliche Gnade, über die wir nicht verfügen kön-
nen, wenn wir die Erfahrung machen dürfen, daß uns ein
Schutzengel vor einer Gefahr gerettet hat.

Jeder Erwachsene hat wohl schon einmal die Erfahrung ge-
macht, daß er nahe daran war, in einer Gefahr Schaden zu er-
leiden. Da hat er auf der Autobahn überholt, ohne das Auto zu
sehen, das schon auf der Überholspur fuhr. Es ist noch einmal
gut gegangen. Viele sagen dann spontan: „Ich hatte einen
guten Schutzengel.“ Oder er ist auf einen Stau zugefahren und
konnte gerade noch bremsen. Oder sein Wagen hat sich über-
schlagen, und er ist heil ausgestiegen. Das sind alles Gelegen-
heiten, in denen wir daran glauben, daß uns ein Schutzengel
vor Unheil bewahrt hat. In solchen Augenblicken glauben
nicht nur überzeugte Christen an ihren Schutzengel. Da
spricht manchmal auch ein Atheist von seinem Schutzengel.
Da ahnt er, daß er unter einem größeren Schutz steht, unter ei-
nem Schutz, der seiner Macht entzogen ist. So ein Schutzen-
gel schenkt uns Vertrauen, daß wir immer wieder heil ankom-
men, wenn wir zur Arbeit fahren. Er nimmt uns die Angst vor
Aufgaben, die wir zu erledigen haben und die auch mißlingen
könnten.

Die Vorstellung vom Schutzengel ist so weit verbreitet, daß
sie in jeder menschlichen Seele zu finden ist. Die Juden spre-
chen davon, die Griechen nennen ihn „daimon“, die Römer
„genius“. Auch wenn heute viele nicht mehr an Gott glauben
oder sie sich schwer tun, in eine persönliche Beziehung zu
Gott zu treten, so glauben sie doch an Schutzengel. Dieser
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Glaube ist eine Art „suchender Glaube“ an Gott. Denn wer
vom Schutzengel spricht, der weiß, daß er von Gott kommt,
daß Gott selbst ihm seinen Schutzengel zur Seite gestellt hat.
Aber wer vom Schutzengel spricht, der muß nicht die ganze
christliche Dogmatik bekennen. Er drückt damit eine Erfah-
rung aus, die er immer wieder macht. Diese Erfahrung öffnet
ihn für die Dimension der Engel. Engel sind Geschöpfe Gottes;
und in unserer Geschöpflichkeit, in einer konkreten Konstella-
tion von Gefahren, beim Autofahren, bei einem Hausbrand,
beim Ausrutschen auf der Straße, zeigt sich in den Schutzen-
geln Gottes heilende Nähe. Der Engel ist eine Konkretisierung
Gottes. In ihm wirkt Gott hinein in unseren Alltag. Diesen gött-
lichen Widerschein in unserem Leben erkennen heute we-
sentlich mehr Menschen, als die, die Gott ausdrücklich ihren
Vater und ihre Mutter nennen.

Jesus sagt nun von den Schutzengeln, daß sie das Antlitz
Gottes schauen. Jeder Mensch hat durch seinen Engel eine Be-
ziehung zu Gott. Jeder ist gottunmittelbar. Jeder reicht durch
seinen Schutzengel in den Bereich Gottes. Er ist nicht be-
schränkt auf das Sichtbare und Machbare. Er ist von einem Ge-
heimnis umgeben. Er ist nicht allein, wenn er einsam ist. Er ist
nicht verlassen, wenn er ohne Begleitung durch den Wald
geht. Die religiöse Sprache, die auch in der Postmoderne für
viele durchaus möglich ist, würde die Psychologie so überset-
zen: Die Vorstellung vom Schutzengel bringt den Menschen in
Berührung mit den schützenden und bewahrenden Kräften
seines Unbewußten. Sie hilft ihm, besser auf sich selbst aufzu-
passen und sich angstfreier auf das Leben einzulassen. Was die
Psychologie mühsam erklärt, das ist den meisten Menschen
unbewußt klar. Die Menschen leben nicht nur in der Realität
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